
Operation Nabucco

Am Ende steht schon der 
übernächste Anfang
Von Michael Rüe,2 1.069016.k

Generalprobe. Kurz vor elf Uhr vormittags, es ist der Donnerstag vor der 
Premiere. Vor dem Opernhaus Zürich hat sich Publikum versammelt. Die 
Haarfarbe grau dominiert, was angesichts eines Donnerstagvormittags we-
nig überrascht. 

Es sind Freunde, Angehörige, Unterstützerinnen und Pensionäre des 
Opernhauses. Zusammen mit Mitarbeitern bilden sie die ersten paar hun-
dert Menschen, die den neuen «Nabucco» zu sehen bekommen.

Das Licht im Zuschauerraum geht aus, Maestro Luisi betritt unter Applaus 
sein Podest. Das Orchester spielt die Ouvertüre, der rote Bühnenvorhang 
öynet sich, und zu sehen ist der babWlonische Hofstaat, der sich wie auf 
einem Gruppenfoto präsentiert.

«Nabucco» hat begonnen.

 Monita Rirresuhapu

jürde man Tetzt durch den kleinen Eingang neben der Bühne schreiten, 
an den Sechnikerinnen, Darstellern und Ankleiderinnen vorbei, den lan-
gen Gang entlanggehen und dann die Sreppe hoch, wäre man im ersten 
Rtock eines Gebäudes, das seiner Farbe wegen den Rpitznamen «Fleischkä-
se» trägt. Es ist der Anbau des Opernhauses. Und in einem Büro, das aus-
sieht, wie Büros eben aussehen, sässe am Rchreibtisch ein Mann namens 
Adrian Gosteli. 
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Er hat eine eigene Espressomaschine im Jegal. Die braucht er.

Denn Adrian Gostelis Cob besteht darin, tagein, tagaus eine Art drei-
dimensionales Setris zu spielen. Gosteli ist –hefdisponent. Es gibt keine 
Auyührung, kein Konzert, kein Ballett und schon gar keine Probe, die er 
nicht 2 respektive die nicht er 2 eingeplant hat. Derzeit beschä0igen ihn 
bereits die Rpielzeiten /3//4/1 und /3/14/9. 

Adrian Gostelis Aufgabe ist es, Dinge aneinander vorbei in eine vernün0ige 
Jeihenfolge zu bringen und dabei nichts auszulassen. Nicht nur muss die 
Jechnung aufgehen, wann welche Bühnen frei sind. Rondern auch, wann 
welche Rängerinnen Zürich beehren, wann die Dirigenten disponibel sind 
und wie viel Zeit für wen zwischen welchen Proben für Premieren und 
jiederaufnahmen sowie zwischen den Auyührungen verstreichen muss, 
damit die in den Verträgen ausgemachten Probezeiten des Personals ein-
gehalten werden.

Es sind Gleichungen mit einer Vielzahl an Unbekannten, die Adrian Gosteli 
zu lösen hat.

Dass an diesem /3. Cuni /3I( die «Nabucco»-Generalprobe statt)ndet, hat 
er schon vor Cahren festgelegt. Gostelis Kopf, eine gigantische Agenda. 

Dabei hat er eigentlich Cus studiert. Und danach bei der Rwissair als 
Flight-Attendant gearbeitet. 5n einen Disponenten verwandelte sich Goste-
li erst, als er die Arbeit in der Lu0 gegen eine am Rtadttheater Bern einge-
tauscht hat.

Gibt es für Disponenten einen Lehrgang, Herr Gosteli?
Nein, aber wenn ich hier Te auÖören sollte, gründe ich einen.

Manchmal nützt auch die beste Planung nichts. Etwa, wenn kurzfristig eine 
Darstellerin aussteigt 2 wie im Fall von «Nabucco», als nach Probebeginn 
plötzlich die vorgesehene Abigaille abspringen musste. Den Ersatz hat in 
diesem Fall übers jochenende der Operndirektor aufgetrieben. èDass er 
ihn in Anna Rmirnova gefunden hat, bezeichnet Gosteli wie alle am Haus 
als Glücksfall.Ü

jenn 5ntendant, Generalmusikdirektor und Operndirektor beschliessen, 
eines fernen Sages ein jerk auf den Rpielplan zu setzen, weiss Adrian Go-
steli bereits kurze Zeit später, wie viele Proben es auf der Hauptbühne ge-
ben wird und wann sie stattzu)nden haben. Alles, damit das Haus rei-
bungslos funktioniert und die gegen /G3 Vorstellungen im Cahr über die 
Bühne gehen können, inklusive Auf- und Abbauten. 

Was, wenn ein Regisseur dnSet, ein ctükz sei nokh nikht bühnenreif, es 
braukhe äusPtälikhe "roben?
Das ist der Unterschied zu einem kleinen Haus. Bei uns muss man nehmen, 
was man bekommt. Die Bühnenzeit ist äusserst knapp bemessen.

Pro Raison führt das Haus neun Opern-, drei Ballettpremieren, um die /3 
jiederaufnahmen, also insgesamt rund 1/ verschiedene Sitel im Rpiel-
plan, plus Konzerte plus Liederabende auf. Jaum für Rpontanes bleibt da 
kaum. Setris eben. Cedes Förmchen muss in die dafür vorgesehene Hynung. 
Gerät ein Plan durcheinander und müssen etwa die Beleuchter kurzfristig 
eine Nachtschicht schieben, wird das teuer.

Die DerniIre von «Nabucco» wird bereits am kommenden I/. Culi sein, nach 
nur sieben Auyührungen. Gleich nach der Rommerpause steht schon die 
jiederaufnahme an 2 mit einem praktisch neuen –ast. Danach geht An-
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dreas Homokis 5nszenierung erst einmal auf Jeisen, wird in Amsterdam 
und in Madrid gespielt. 

Frühestens in der Raison /3//4/1 dür0e sich der grosse grüne Monolith 
wieder in Zürich drehen. Doch noch muss «Nabucco» erst einmal Premiere 
feiern.

Rchlussapplaus. Auf der Bühne verbeugt sich eine Hundertscha0 von Rän-
gerinnen und Rängern. Die Gäste der Generalprobe scheinen an der Auyüh-
rung Gefallen gefunden zu haben. Der Sest mit dem Premierenpublikum 
steht Ronntag an. Die ersten Kritiken werden in der joche drauf erschei-
nen.

Der neue Zürcher «Nabucco» 2 er ist nicht wie die letzten beiden am Haus. 
Er ist auch anders als die «Nabuccos», die derzeit in Dresden, München, 
Berlin oder in Marseilles und Bratislava gespielt werden. Und sicher ist er 
ganz anders als der neue «Nabucco» in Hamburg, der den sWrischen Bür-
gerkrieg als thematische Grundlage nimmt. Verdis Musik ist dieselbe, aber 
keine 5nszenierung gleicht der anderen. 

Jber die Cahrzehnte haben die «Nabuccos» dieser jelt nicht nur die Ge-
dankenwelt ihrer Macherinnen und Macher widergespiegelt 2 sondern 
auch den herrschenden Zeitgeist.

5nszenierungen sind jerke für sich. Kreiert für eine Partitur und ein Li-
bretto, die unveränderbar sind. Cede einzelne Produktion der letzten an-
derthalb Cahrhunderte schrieb ein Kapitel in der Geschichte von Giuseppe 
Verdis wohl bekanntester Oper. 

Und Tedes Cahr kommen neue Kapitel hinzu.

Das Tüngste wird am Ronntag gezeigt, um I( Uhr. Und wenn Rie, liebe Le-
serin, lieber Leser, die zehn Folgen von Operation Nabucco gelesen haben, 
dann konnten Rie 2 wenn auch aus einer gewissen Distanz 2 seine Entste-
hung ein bisschen mit begleiten.

Rerie Ende. Vorhang auf.

Zur Operation Nabucco
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